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252 Der kaiſerliche Hofprediger M. Sittarbuß. 


Ebenſo anerkennend äußerte ſich über die Wirkſamkeit des 
Sittardus Cardinal Hoſius, der ſich 1660 — 1561 als 
päpſtlicher Legat längere Zeit in Wien aufhielt. Sowohl 
in ſeinen Berichten an Cardinal Borromäus !) als in ſeinen 
Briefen an Cardinal Otto von Augsburg iſt er voll des 
Lobes für „den frommen und gelehrten Mann“. Es ant—⸗ 
wortete denn auch Borromäus unterm 25. September 
1560: Der hl. Vater fei Sittardus von Herzen zugethan 
und er werde nicht unterlafjen, ihn nach Gebühr zu be- 
lohnen.?) Cardinal Otto feinerjeit3 lobt wiederholt den 
Wiener Hofprediger ; insbejondere beglückwünſcht er ihn, daß 
er den Gebrauch eingeführt habe, für den Papſt zu beten, 
und daß er wegen der Nachtheile, die er durd) jeine Pre— 
digten der Ketzerei zufüge, in anonymen Schmählibellen an— 
gegriffen werde?) 
(Schluß folgt.) 


1) Bgl. Hofins an Borromäus, Wien, 12. Juni und 3. Sept. 1560 
bei A Theiner, Vetera Monumenta Poloniae. Romae 1861. 
II, 609 618. 

2) E. S. Cyprianus, Tabularium Ecclesiae Romanae seculi 
XVI. Francofurti 1743. ©. 126. 

3) Ygl. Dtto an Hoſius 1560—1561 in Pogiani Epistolae IT, 
97, 106, 108, 120, 121, 145, 151, 159, 162, 226, 247. Otto 
an Sittardus, 2. Nov. 1560: 1I, 149; 21. Aug. 1562: III, 117. 
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Alphons von Liguori. 423 


an das Menſchenherz, um es zu heilen und zur Buße zu führen 
und ihm die Hand in allen Lagen des Lebens zu reichen. 
Bald begleiten ſie ihn auf den Wegen des prieſterlichen 
Lebens, bald zeigen ſie die ſchwierigen Pfade der reli— 
giöien Vollkommenheit, bald leiten fie zu jener allen Ehrift: 
gläubigen nüglichen Krömmigfeit an. Alphonfus insbejondere 
it als Lehrer nach meiner Ueberzeugung unerreicht und uns 
vergleichlich in der Anwendung der chriftlichen Lehre auf 
das praftiiche Leben. Alle jeine Bücher, ausgenomnien viel⸗ 
leicht die Bücher gegen die Ungläubigen, hatten eben zunächſt 
in ſeinem apoſtoliſchen Amte ihren Urſprung. Daher übertrug 
ſeine große apoſtoliſche Liebe und ſein eigenes religiöſes 
Leben in ſeine Bücher die Gedanken und beeinflußte auch 
deren ſtiliſtiſchen Ausdruck. Die Moraltheologie und das 
menſchliche Herz wurden daher der vorzügliche Gegenſtand 
jeiner Studien. Als wahrer Philoſoph durchforſchte er 
. Herz und Gewiffen der Menjchen nach allen Seiten bis in 
igre Tiefen, um in ihren Geheimniffen, Neigungen und 
Kämpfen den Weg zu finden, auf dem er fie ans dem 
geiftigen Echlafe erweden, fie aufrichten und in der heiligen 
Liebe Jeſu Ehrijti erneuern fünnte“. 


31° 
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4R6 Ein Künitlerleben. 


Non ‚zeinbeit, Einheit der Verhältniſſie harte mar faum 
eine Ahnung Die Gewandung wurde ir Ganzen nad dem 
Hirdermann gezeichnet oder aus Einzelmotiven combinirt 
fo aut es ging: es wurde vor allen auf schöne Einzelmotive 
geieren, aber nicht auf Das Leben und die Einheit Des 
Ganzen. Tas führte nothwendig zu einer Scheinnatur, 
nicht zur wahren Natur. wtt zum Verſtändniß der wahren, 
an und vom meniblten Körper bewegten Gewandung. 
Nur Eines wurde immer noch als heilege Tradition Der 
Schule hochzehalten: Der gute Ban der Qomworitton, ein 
architektor Element in derielben: das mar Das wirkl:ch 


Ideale. was die Akademie haste. Ver ibre großen Ziwühen 
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548 Der Geſchichtsſchreiber Voluſius. 


ſelben gehaltenen Tafel, worauf geſchrieben ſteht: Ego -Willi- 
gisus conservus tuus et fraterno tuo. Der andere Stich 
hat die Inſchrift: 8. Willigisus aepus, Henricus Aepus, 
dozwifchen auf einer Tafel: Venerabili et dilecto Heinrico 
Sce Magontine sedis. Davon ift nur ein Eremplar bei den 
Bollandiften befannt, - ein zweites fannte Severus. Bolufius 
hatte mit Weihbischof Walenburg jedenjall3 eine alte Handſchrift 
des Willigis- Officiums bei Gelegenheit einer Bijitation im 
St. Stefansftift zu Mainz aufgefunden und 1675 zum Drud 
befördert, auch die Aufnahme der Verehrung des Hi. Willigis 
ind Mainzer Brevier durchgeführt.!) 

Handſchriftlich hinterließ Voluſius eine Fortfegung des 
Catalogus testium veritatis des D!. Eyſengrein, Dillingen 1565, 
bis zum Jahre 1666. Ob basfelbe bei Bourgeat zu Mainz 
erfchien, bleibt fraglih. Außerdem fchrieb er noch: Historiae 
sacrae Mogunt. medulla ex variis authoribus ‘ac bonam sub 
partem ex R. P. Nic. Serarii S. J. rebus Moguntinis nec 
non diversis manuscriptis commentariisque collecta etc ?) 


Ardivar 5. W. €. Roth. 


1) Katholit 1869 I, 219-231. 1873 II, 715. — 1881 II, 400. - 
Literar. Handweijer 1868. Nr. 55 S 220. — Serapeum 1868, 
Nr. 7, ©. 103. — Joannis, rerum Mogunt. I, praef. 8. — 

2) Rheiniſches Archiv ed. Vogt und Weigel IX (1812) S. 175. — 












































562 Ein Fünftlerleben. 


totale Bemalung der gothiichen Kirche von Emaus in Prag 
beforgte und die Marienfirche in Stuttgart mit großen 
Stationenbildern verjah. Wie durch dieje ganze Periode 
hindurch der Stil der Schule allmählig ſich ausbildete und 
verjeftigte, wie er unbejchadet der granitenen Grundlage 
jeiner Principien Wandlungen durchmachte und gegebenen 
Verhältniffen ſich anpaßte, das ſoll vielleicht ein andermal 
näber dargelegt werden; hier aber muß betont werden, daß 
zu den Kunjtichöpfungen der Schule P. Gabriel immer das 
jrinfte Gold aus dem Schage jeines reinen Herzens und 
jenes gedienenen Wiſſens beibrachte. 

Die legte Arbeit war die Vollendung de3 Sanktuars 
in Monte Caſſino. Dort hatte Wüger eben die Cartons 
für die St. Martinskapelle faſt vollendet, da ſtarb er an 
innerer Verblutung eines friedlichen Todes am 31. Mai 1893 
Dort, wo er vor zwölf Jahren zum Prieſter geweiht worden 
war, ijt er aud) begraben, und zwar neben der Zelle, in 
welcher nad) der Tradition der hi. Batriarch die Ordensregel 
gejchrieben, in einem in die Wand eingetieiten Loculus, an 
der Seite des Gardinals Bartolini, eines Verehrers des 
Beter Cornelius und Wügers. Dort harrt jein Leib der 
frohen Urſtänd; jeine Werfe aber jind ihm nachgefolgt, weil 
tie in Gott gethan waren, und jeine Seele labt jid) wohl 
ichon jegt am Urquell der ımerjchaffenen Schönheit, nach 
der jie hienieden gedürftet und verlangt hatte 


LG 


L. 


Die Schulfrage und das driftliche Bolt. 


I. Die Schulfrage und die Religion des chriſtlichen Volles. 
(Schlupartifel.) 


Bis aufRonfjeau war es die gllgemeine und feſtſtehende 
Ueberzeugung der Vorzeit, daß mit der religiöjen und nati— 
onalen Conſtitution eines Volkes auch) jeine Erziehungsweiſe 
gegeben ſei, ohne daß es der vorgängigen oder nachträglichen 
Approbation einer Pädagogenverjammlung bedürfe Und jo 
galt demm auch die hriftliche Erziehung unjerer Kinder al3 
eine mit der Annahme des Chriſtenthums durch unſere abend 
ländiichen Völker gejegte Thatiache. Ueberzeugt, wie man 
war, daß die Gejchichte der Völfer auch ihre Erziehungs: 
weile geitalte, dachte man in den Jahrhunderten vor Roufjean 
wohl faum an die Möglichkeit, dan einmal verjucht werden 
fünnte, den entgegengejeßten Weg zu bejchreiten und durch 
Erziehung Gedichte zu machen oder — mit andern Worten 
— durch die Schule dem Volke einen andern geiltigen Stempel 
aufzudrücen. 

Au diejer Anſchauungsweiſe der Vorzeit hat auch die 
Kirchentrennung des 16. Jahrhunderts feine Aenderung hervor: 
gebracht. Noch das weſtfäliſche Friedensinjtrument erflärt 
die Schule für cin Annexum religionis, womit ja deutlich 
gejagt it, daß die Annahme einer bejtimmten Religion durch 
ein Volk oder einen Volfstheil auch für die Gejtaltung feines 
Scyul- und Unterrichtswejend entjcheidend jei. Der wefl- 






















































































































































































628 R. Ely über den Socialismus. 


gemadt. Wenn fchon jegt troß ber trefflichen Communifations- 
mittel der ‘Preis des Fleiſches ftetig fteigt, obgleich eine zafl- 
reiche Klaſſe fat gar fein Fleiſch ißt, wie unerjchwingfich würde 
dann erjt der Preis, wenn alle Menfchen Fleiſch äßen! Vie 
Socialiften unterfhäßen die Wirkungen der hriftlihen Nädhiten- 
liebe, die faktiſch das Loos der Arbeiter erträglih macht. 
während fie die Uneigennügigfeit und Opferwilligfeit der menſch- 
lihen Natur überfhäpen. Gegenüber dem modernen Kapitalis 
mus, der den infolge natürlicher Fehler oder einer fchlechten 
Erziehung zu angeftrengter Arbeit unfähigen Menfchen das 
Erijtenzrecht abfpricht, ijt der Socialismus jedenfall3 im Recht, 
wenn er für denfelben eine menfchenwürdige Behandlung ver: 
langt und die Armenhäuſer Englands verwirjt, die jür 
jeden, der nod einen Zunfen von Ehrgefühl hat, unerträglich 
find. Tie Mildthätigfeit de modernen Englands ift fprid: 
wörtlich, die höheren und mittleren Klaſſen wetteifern mits 
einander in Werfen der Barmherzigkeit; was jedoch vielen 
Neichen fehlt, it das Wohlwollen und die Sympathie mit 
den Armen, die Geduld mit den Fehlern der Armen, in 
einem Worte: die wahre chriftliche Liebe, weldhe in dem Armen 
den Bruder chrt und liebt. — Die Darftellung ijt durchlichtig 
und Mar, und fußt auf gründlichen Studium der einfchlägigen 
Literatur, die im Anhang gegeben wird. 
A. Zimmermann S J. 





















































































































































676 Die Socialdemofratie und dad Xolf. 


fondern lebe der Hoffnung, daß cine Verjtändigung gefunden 
werden wird, wenn alle jene Kreije, Die mit Reichthum, 
Bildung und Einfluß bedacht jind, an der Verſöhnung mit- 
arbeiten. Zeigt die „Sejelliihaft' den jog. unteren Bolfs: 
Hafjen lebendiges und thatkräftiges Intereſſe und warm: 
herzige Liebe, gibt jie dieſen Klaſſen das Beiſpiel chrijtlichen 
Lebens und eruſter Pflichterfüllung, lernt der Arbeitgeber 
mit mäßigem Gewinne jich zu begnügen, um dem Arbeiter 
den auskömmlichen Lohn geben zu fünnen, findet endlich der 
Arme in Tagen der Noth eine jreamdliche Hilfe und eine 
fichere Zuflucht, jo wird aus den jocialen Kämpfen zunächſt 
jener widerliche Neid und jener teufliſche Paß verbannt ie, 
den wir täglich beklagen müſſen. Dann werden jich die 
Fragen über Nenderungen in dem heutigen Wirtbichaits: 
ſyſtem ruhiger und friedlicher erörtern uud glüdlicher Löjen 
laſſen. 

Aber bis dahin iſt noch ein weiter Weg. Ob dieſes 
ſchöne Ziel erreicht werden wird, wer könnte Das vorher 
lagen? Jedenfalls iſt es Pflicht, cs zu eritreben, licht, 
daß Alle ſich „ermannen“, um in chriſtlicher Geſinnung und 
Selbſtverleugnung an der Verſöhnung der ſocialen Gegen: 
jäße mitzuarbeiten. Verführung aber wird nicht erreicht 
durch „Blut und Eiſen“, jondern durch chrijtliche Liebe 
und hrijtliches Opfer. 

Gmunden. Dr. Franz. 

























































































7106 Hammerftein: 


Friede“, in dem ſie himmelhoch emporwuchert, am cheiten 
gejtört werden. Ein bedeutender englifcher Staatsmann hat 
vor jehs Jahren gejagt: „Der erſte Windjto wird aus 
Oſten kommen“.i) Und dann der Weltbrand! Die Großmacht 
der Börje glaubt fchon ein leiſes Sauſen zu verjpüren, und 
die Zudenblätter find wiüthend über die Diplomaten Des 
neuen Dreibunds, namentlich über die „unglaubliche Kurze 
fichtigfeit“ Englands. Das große Wiener Judenblatt wirft 
ihm geradezu das Wort Shakeſpeare's ins Gejicht: „Iſt ca 
auch Wahnſinn, hat es doch Methode.“ ?) Jawohl. England 
hat cben noch andere, als Börjeninterejien, und follte es in 
den nächjten Jahren noch gelingen, Die „große Frage des 
Sahrhunderts“ zu löjen, jo hätte das 19 Jahrhundert 
wenigjtens dieſes — Eine Verdienſt um die Menjchheit. 


LAT. 
Hammerftein’s Leſungen jür die gebildete Welt.“ 


Ein echter und rechter von Hammerſtein. Wit cbenfo 
viel vegem Fleiß, als bedentendem Eriolg, durch die weithin 
anerkannten Erzeugniſſe jeiner unermüdlichen Feder den Jutereſſen 

13 Londoner Correſpondenz der Verliner „Nreuzzeitung“ vom 

vom 17. juni 188%. 

2: Wiener „Neue Freie Preſſe“ vom 6. Sept. u. 4. Oft. 1.38, 
3) Zone und Fejttags-Leſungen fur die gebildete Welt. Won 
Yudwig don Hgammerjtein, Prieſter der Geſellſchafi Jeſu. 

Trier. Truck und Verlag der Banlinusdruderei. 1895. 8%, VIE, 


678 8. 
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708 Hammerftein: Leſungen für die gebildete Welt. 


Mufter in diefer Beziehung ift die Lefung auf Dfterfonntag 
über die Thatfahe und dad Geheimniß der Auferitchung dei 
Heilanded. Neben der Vertheidigung der vorneämijten Artile 
des Glaubens jejleln unfere Aufmerkſamkeit die vielen jocioler 
Bragen!), die hier mit vollendeter Sachkenntniß von Verfaſſe 
beleuchtet werden. Wir nennen unter andern: Kirche um 
Staat, Gehorfam, Tagespreije, Liberalismus, Nächſtenlieb 
und Toleranz, Zeitſchriften, ſittliche Weltorduung, Almvier 
und Luxus, katholiſche und nichtfatholitche Literatur, Seelen- 
eifer, Erziehung, Kunſt und Wiſſenſchaft. Welche Zumm 
von großen Gedanken und weiſen Rathfchlägen in einzelnen 
Lefungen enthalten, dafür zeugt die Lejung: „Werjchiedene 
Lebendanfchauungen“. Wo der Anhalt dieſes Kapitels von 
der Jugend beherzigt wird, da iſt die Frage der Erzichung 
der Rinder gelöst. Ein beionderer Vorzug der Schrift Liegt 
in der Durchſichtigkeit des Stiles, aber nicht minder in der 
Genauigkeit der dogmatiihen Ausführungen, für die id) mid 
beſonders auf die Bemerkungen über den übernatürlichen 
Gnadenjtand berufe. Die jehr wiürdevoll audgeitattete Schrift 
können wir den Mitgliedern der höheren Stände, insbeſondere 
der jtudirenden Jugend nicht angelegentllih genug empfehlen. 


12 Ausführlich beleuchtet der Verfaſſer diejed Thema im der oben 
erwähnten Schritt: „Winfrid. oder das iociale Wirken da 
Kirche“. Trier 1895. XI, 445 2. 

























































































































































































































































































































































































840 Die Judenfrage im Alterthum. 


lachten wohl über die Wnbeter des Eſelskopfes oder de 
Schweines; fie erregten ſich oftmals auch echt antifemitifch da 
rüber, daß die Juden angeblich jede Oſtern einen Ritualmer 
an einem riechen begingen,; aber niemal3 wagten fie m 
fol unbeftimmter Gerüchte willen Blut und Leben in eine 
Aufruhr. 

Der Haß war nun einmal der lud, welcher auf ba 
Juden der Diafpora Laftete und ewig lajten wird. Sie habe 
auf die Stimme Moſes und der Propheten nicht gehört wi 
die Heimath gemieden. Gottes Wille war die Sfolirung d 
jüdifhen Xolle3 im gelobten Lande gewejen, bis dag 
Heiland herniederftiege. Nur ein Theil ded Volkes hatte 
Miffion auf fi gemonmen. Er hat jie freilich treu er! 
aber als fie zu Ende ging, als das außerwählte Volt dam 
das Chriſtenthum wieder den anderen Bölfern gleich werbel 
ſollte, da wollte auch er ſich nicht mehr fügen und in 
Abfonderung verharren. Um ihn zu warnen, Hat ihn 
aus dem gelobten Lande vertrieben. Seitdem gibt es 
noch Juden der Diafpora ; aber fie haben nicht aufgehört, 
Sonderleben zu führen. Sie felbft aljo verſchulden es, 
fie Sondergebräucde üben, die feine Stelle mehr haben 
Plane Gottes, daß fie der Gegenftand der Verachtung 
mehr noch, des Haſſes der Völfer geblieben find. 









LXXII. 
Zeitlänfe. 


Die liberalen Kataftrophen in Defterreich bid zur 
Epode „Queger“. 


Den 24. November 189. 


„Verfumpfung hießen bi® jegt die cisleithanifchen Zus 
Itände; nun muß es fich wieder rühren, neues Leben in der 
Bude, wie der Berliner jagt. Aus der Regierung über den 
Parteien wurde nun eine Regierung ang den Parteien, aus 
der ‚dreibeinigen Mehrheit‘ eine bdreibeinige Regierung*.’) 
Als im Hochjommer dieſes Jahres auch diefe Regierung 
Wieder zu wanfen begann, hemerfte das liberale Hauptblatt 
in Wien: „Graf Hohenwart hat die Koalition gefchaffen 
amd ift jeyt im Begriff, fie mit eigener Hand wieder zu zer: 
Ttören ; er wird Die für einen hochbetagten Dann bemerfens- 
werthe Leiftung vollbringen, in achtzehn Monaten zwei Re- 
gierungen geftürzt zu haben.“ *) 

Er hatte den conjervativen Club zur Zurückweiſung des 
von dem Kabinet des Grafen Taaffe eingebrachten Entwurfs 
einer Rahlrechtsreform vermocht, und auch jeht wieder ſtand 
er den beabjichtigten Schritten des Kabinets Windiichgräg 





1) „Hiftor.=polit. Blätter* 189. Bd. 112. ©. 774 ff.: 
„Die Krifis in Wien: zur Frage der Wahlrechtsreform“ 
2) Wiener „Neue Freie Preſſe“ vom 15. Juni 189 















































858 Defterreih: zur Epoche „Uueger”. 


„Und nun follte ein Badeni, der dem Parlament fein 
Beratung in Sclahzizen - Manier zu verjtchen gibt, ein 
verhaßte Partei, die jtärfjte Gegnerin der Wahlreform, die y 
ſchaffen dem Kaifer gegenüber fein Ehrgeiz ſeyn muß. in den 
Augenblick ftügen, wo fie elendiglid an ihren eigenen Sünde 
zu Grunde geht. In Dejterreih ift zwar befanntlich nide 
unmöglid), aber eine ſolche widerfinnige Politif ift jelbit frei 
des auf Badeni's Frau fo einflußreichen Hausjuden!) 1 
dem ‚Eonımenden Mann: doch nicht zu erwarten. Schon fi 
dem Ausfall der Aprilmohlen in den Genteinderath wurde 
die Liberalen nit meyr als coalitionsfähig betrachtet. Red 
der jet noch weit eutfcheidenderen Niederlage, nad) den m 
zähligen Mißtrauendvoten in der Provinz, nad) den zahlreide 
freiwilligen Mandatöverzichten, die alle den völligen Nicdergali 
der Liberalen auch außerhalb Wiend befunden, kann mit igan 
einfach nicht weiter gerechnet werden.“ ?) 


Die „starke Hand' Hat klirrend daneben gejclagen: 
der Yärın “hat wenigiten® das Gute, daß der öſterreichüch 
Siebenjchläfer endlich ganz ans dem Dujel aufgerüttelt wi 


1) Damit find die bei den unalizifhen Großgrundherren and 
jüdiihen Geſchäfteführer gemeint. ä 
2) Dr. W. Ellenbogen in dev Stuttgarter „Neuen Zei 
von :5. Scptember d. 38. 5.25. — Jude, wie der erjte 
der Wiener Eocialdemofratie, ift Dr. Ellenbogen als b 
Repräjentant bei dem jüngjten Breslauer Parteitag ericde 
aber nach jeinem Auftreten ſofort polizeilic) ausgewieſen 




































































































































































































































